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Kvatla genommen.
23. Jakrgana

Der Kaiser aa Heer und Flotte!
Berlin , 5. Jan. (W. B. Amtlich.)

An Mein Heer und Meine Marine!
Jnl Verein mit den Mir verbündeten Herrschern

hatte ich unseren Feinden vorgeschlagen, alsbald in
Friedens Verhandlungen  einzütreten. Die
Feinde haben Meinen Vorschlagabgel ehnt. Ihr
Machthunger will Deutschlands Vernichtung.

Der Krieg nimmt seinen Fortgang!
Vor Kott und der Menschheit fällt den feind

lichen Regierungen  allein die schwere Ver¬
antwortung  für alle weiteren furchtbaren Opfer
zu, die Mein Wille Euch hat ersparen wollen.

In der gerechten Empörung über der Feinde
anmaßenden Frevel, in dem Willen, unsere heiligsten
Güter zu verteidigen und dem Vaterlande eine
glückliche Zukunft zu sichern, werdet Ihr zu
Stahl werden.

llnsere Feinde haben die von Mir angebotene
Verständigung nicht gewollt. Mit Gottes Hilfe
werden unsere Waffen sie dazu zwingen!

Großes Hauptquartier, den 5. Januar 1917.
Wilhelm I. R.

Die deutschen amtlichen Berichte.
WTB.  Berlin , 5. Jan . (Amtlich.)
In der Groben Walachei ist Rumäniens Haupthandels-

Wldt Braila von deutschen und bulgarischen Truppen ge¬nommen.
Die Dobrudscha ist vollständig vom Feinde gesäubert.

WTB Großes Hauptquartier , 5 . Januar. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kampstätigkeit der Artillerie hielt sich infolge

ungünstiger Witterung zumeist in mäßigen Grenzen. In
«tnzelnen Frontabschnitten verliefen kleine Patrouillen-
Unternehmungen erfolgreich.

Bei der
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

«rairgen Abteilungen des Altcnburgischcn Jnfauterie -Reai-
ments Nr . 133 heute früh bis in den vierten feind¬
lichen Graben  am Oftrande von Loos  vor , fügten den
Engländern bei Aufräumung und Sprengung mehrerer Stel¬
lungen blutige Verluste zu und kehrten mit 51 GefangenenMrück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Krönt oeS

Weueralfelvmarfchalls Prinzen L<opolv vo« Bayern.
Zwischen der Küste und Friedrichstadt zeitweilig starker

«euerkampf.
Heute in den Morgenstunden griffen russische Bataillone

Ele unserer Stellungen an ; die Kämpfe sind noch im

Sudlrch des Buzaul ist die rusiische Brückenkopfstellung
von Braila  von deutschen Divisionen mit zugeteilten
österreichisch-ungarischen Bataillonen durchbrochen. Gur-
gueti und Romanul  sind in hartem Häuserkampf ge¬
nommen. 1400 Gefangene  und 6 Maschinengewehre
blreben in der Hand der Sieger.

Auf dem rechten Donauufer drangen deutsche und bul
garische Kräfte auf Braila und Galatz vor.

Mazedonische Front.
Nichts Wesentliches.

Ter Erste Generalquartiermeister
Ludeudorff.

Außerdem griff der Russe viermal unter hohem Einsal,
«vn Menschen und Munition die ihm entrijsene Insel nord-
westlich von Dünaburg vergeblich an.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef
— der Goldenen Bystritz war das Artillerreseuer heftig,
^orstöße russischer Kompagnien und Streifkommandos zwi-
Ichen Czokanesti und Dorna - Walra  scheiterten vcr-
luftreich.
<v . Die Angriffe der unter dem Befehl des Generals der
Infanterie v. Gerok fechtenden deutschen und österreichisch-
ungarischen Truppen in den zwischen der O ftg re nz e S ie -
«e nbürgens und der Sere th - N ied  e cu ng  liegenden

brachten auch gestern wichtigen Gcländegewknn.
^ « hrere Hundert Gefangene wurden aus den erkämpften
Stellungen eingebracht.
Heeresgruppe des Gcneralscldmarschalls v. Mackensen.
, Im Gebirgsstock nordwestlich von O d o b e st i erstürm-
wlr ein württembergisches Gebirgsbataillon neben hnn-
miverischen, mecklenburgischenund bayrischen Jägern meh¬
rere verschanzte Hvhenstellungen.

Am Rinnncul -Sarat -Abschnitt nahm das westpreußische
Deutschordens Jnf .-Regt . Nr . 152 Rlobozia  und Ro-
reftr  im Sturm.

Der Ssterreich - ungarische Bericht.
WTB . Wien,  5 . Jan . Amtlich wird Verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In der Dobrudscha dringen die Verbündeten auf Braila

und Galatz vor.
Südlich und tvestlich von Latinul am Buzeul durch¬

brachen deutsche und österreichisch-unaarische Truppen die
feindlichen Linien . Es wurden 1400 Gefangene eingebracht.
Bei Rominceni erstürmten deutsche Regimenter mehrere Ort¬
schaften.

Im Gebirge nordwestlich von OdobeSci wurde der Feind
aus einigen .Höhenstellungen geworfen. Auch östlich von
Neprilesci bei Soveja und bei Harja schritten die Angriffe
der Verbündeten vorwätts.

Zwischen Dorna Watra u. Czekenesci stärkere Austlü-
rungstätigkeit der Stuften. Die feindlichen 'Abteilungen wur¬
den überall abgewiesen.

Weiter nördlich bei den österreichisch-ungarischen Streit¬
kräften nichts von Belang.

Italienischer und Südöstlicher
Kri egsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des GenemlstrbS:

v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Der Seekrieg
WTB . London,  5 . Jan . LlohdSmelbung. Die grie¬

chischen Darnpfer Dimitros , Gvulasdris und Aristoteles und
der spanische Dampfer San Leanorv sind versenkt worden.
Man glaubt , daß der norwegische Dampfer Odda versenkt
wurde. Der norwegische Dampfer Borne ist versenkt worden.

WTB . London,  5 . Jan . Lloydsmeldung. Der
Dampfer Frederick (1872 Tonnen) aus Newhork gilt als
verloren ; der spanische Dampfer Pelahv (1641 Tonnen)
und der britische Dampfer Servistan (2934 Tonnen ) sind
überfällig.

LM6 wohlbehalten zurückgekehrt.
WTB . Berlin,  5 . Jan . (Amtlich ) Das deutsche

Unterseeboot „U. 46", das nach einem englischen Poldhu-
Bericht voin 2l . Dezember 1916 auf der Höhe von St . Na-
zaire versenkt sein soll, ist wohlbehalten in seinen Heimat-"
hast» zurückgekehrt.

Auch ein anderes deutsches Unterseeboot kommt für die
von unseren Gegnern gemeldete Vernichtung nicht in Frage.

J9R
Das Vaterland spannt seine Kräfte aufs äußerste an.

Es arbeitet demnächst mit allen seinen Mtteln ohne Rest
von Spielraum . Damit verändern sich die überkommenen
Gesetze seiner Wirtschaft . Was ehedem vorsichtig, sparsam,
nützlich und notwendig schien, das ist heule überflüssig,
fehlerhaft und schädlich geworden, wenn es nicht zum Ge¬
lingen des großen Ganzen beiträgt . Niemand darf heule,
sei es selbst zugunsten einer guten Sache, unterlassen oder
gar hindern , was die Landessicherheit vermehrt.

Besonnenheit Hilst mehr als Eifer. Jedes Erzeugnis der
verfeinerten Wittschaft , jede Maschine und jeder chemische
Prozeß , jeder Güterverkehr und jedes Geschäft gelangt mit
der Verfeinerung zugleich in den Gefahrenbereich des
Zwanglaufes , wo Störung und Zerstörung drohen, sobald
die Vernunft des Wätters erlahmt . Nur wer aus lange Sicht
hinaus , ohne Beeinträchtigung der Zukunft , des Nachbarn,
der Allgemeinheit lmrtschaftet , darf sich rühmen, ein nütz¬
liches Mitglied der Kriegswirtschaft zu sein.

Nicht einmal jeden zweckmäßig scheinenden Fleiß kann
man allein um seines Mähens willen loben. Wer Was,er-
damps erzeugte und ließe ihn danach nutzlos verpassen,
gälte allerotten als Narr . Aber oft genug wird von ' der

edelsten Form des wittschastlichen Dampfes, vom mensch¬
lichen Geist, ein großer Bruchteil glatt vettau . Außer dem
Aufwand muß der Mrkungsgrad der Arbett gesteigert wer¬
den. Alle Verluste, die dur : Reibungen und Ungenauig-
keilen entstehen, müssen verschwinden. Aus jedem Entgegen-
nnd Wettlaufen muß ein Zusammenlaufen Iverden.

Der Staat kann vieles anordnen und überwachen. Aber
er überschtttte die Grenzen seiner Verantwortlichkeit und
fernes Leistungsvermögens , wenn er sich unterfinge , alles
Tun und Unterlassen jedes einzelnen von Amrs wegen
vorzuschreiben. Er ist nichts anderes als der Ausdruck des
Gesamtwillens seiner Angehöttgen. In Stunden , wo dieser
Wrlle erndeutrg auf ein einziges Ziel aettchtrt ist, wo jeder
einzelne das Eine, den Sieg , erringen will , bedarf der
Staat der unmittelbaren , bewußten, tätigen Hrlfe des
ganzen Volkes. Er sorgt, beraten vom Fachverstand der
Besten, für die Wegweisung, für die Spernrug des ofsen-
mndig Bösen und für die Ermutigung zum. Guten . Das
Gute recht zu tun . verantwortet jedermann vor sich selbst.

Einstweilen drängt die Erfahrung der letzten Wochen zu
der Bitte an alle , die es angeht, folgende Regeln zu be¬
achten:

1. Die Grenzen des Kriegsschauplatzes weiten sich stünd¬
lich, und kein Teil der Kttegswirtschast ist so belastet loie
die Eisenbahn.  Gewiß kann man ihren Dienst auf
die reine Kriegsnotlvendigkeit beschränken, gewiß kann inan
ihren rollenden Bestand nach Kräften vcrnl->hrcn; alles das
geschieht. Aber wiederum reicht die amtliche Maßnahme
nicht gus , wenn sich nicht bis in die letzte Faser hinein
das Bahnnetz mit dem Geiste der Gemeinsamkeit erfüllt.
Kein Wagen darf als Lagerraum ruhender Güter vergeudet
werden ; kein Migen darf an das Ziel rollen , tvcnn der
Empfänger nicht gerüstet ist, ihn schleunigst zu entladen;
nicht der Lieferer, sondern der Besteller hat den Zeit¬
punkt des Versandes zu bestimmen, und der Besteller hat
diesen Zeitpunkt nach Maßgabe des unentbehrlichen kriegs¬
wichtigen Bedürfnisses zu wählen. Zumal mit Massen¬
gütern muß sinnvoll hausgehalten werden; weder darf sich
die Vorratsdecke so sehr verdünnen, daß die Verkehrs-
zuckungen auf den blanken Leib des Wirlschaftsbelnebetz
einwirken , noch darf sie zum Schaden anderer NerbDanchev
ein Uebermaß an Dicke erreichen. Verbraucher und Er-
zeilger müssen einander planmäßig sich zu finden trachten,
daß mir mehr der Bestgelegene mit dem Bestgelegenen
verkehrt ; kein Wagen darf um alter Gewohnheiten willen;
ferne Nmlaufwege verlängern . Kein Wagen darf, wenn 'es
sich irgend vermeiden läßt , leer oder teilbeladen umlauftn.
Verkehrsverbände von Nachbarn könnten in vielen Fällen
die Vollbeladung schaffen.

2. Nieinand soll zur Erfüllung seiner Einzelwünsche un¬
nütz rerjen, reden und schreiben. Zumal im Verkehr mit
dem Mittelpunkt des Getriebes bedient man sich am besten
des Sprachrohres einer Gruppe, der man nach Standott
oder Beruf zugehört . Je größer die Gruppe ist, je mehr sie
m sich den Widerstreit bis zur reinen Sachlichkeit abge-
schliffen hat , desto schneller und wirksamer setzt sie sich
durch. Mit dem schönsten Erfolge haben es in der Kriegs-
jeit gerade einige Wittschaftsgruppen gewagt, selbst ihre
Betriebs - und Geschäftsgeheimnissepreiszugeben. Dort hat
sich jeweils der beste Mann zur besten Einrichtung. zum
besten Verfahren gesellt und auf dem kürzesten Wege, mit
den sparsamsten Mitteln die Leistung vollbracht. Bedingte
Bereitschaft , versteckter Eigennutz, falsche Gcfchäftigkeit be¬
trügen sich selbst. Nur durch die rückhaltlose Hingabe an
die gemeinsame Wirtschaft wirb das Gelingen des Werkes
verbürgt . Die Not und die Einsicht gebieten gleichernmßen
das Opfer jeder Eigenbrödelei.

3. Das Kriegsamt wird überlaufen von Vorschlägen
aller Art , wie man K o h l e als einen Grundstoff der Kriegs¬
wirtschaft sparen könne; es kennt nunmehr alle erdenk¬
lichen Vorschläge und schließt die 'Akten mit dem Wunsch,
daß jeder Deutsche zu jeder Stunde eingedenk sei, er gefährde
mit verschwendetem Licht, vergeudeter Wärme, verschleu-
detter ^.reibkrast die Landessicherheit und müsse sich solcher
Bequemlichkeiten vor den Brüdern im Felde schämen. Zu¬
mal in den beiden Zeitabschnitten jedes Wintertages , zu
denen̂ sich der Kohleubcdarf der Krastwerte häuft, morgens
vor Sonnenaufgang und abends nach Sonnenuntergang,
darf kein Deutscher das Stromnetz zwecklos belasten.' In
jedem Falle aber ist guter Rat billiger als gute Tat
Die Glühbirne des . Nachbars frißt nicht mehr Kohle als '
die eigene Glühbirne und weniger Kohlen als der eigene
überheizte Ofen.

4. Es ist Willigkeit niederen Grades , wenn jemand ohne
Vorkenntnisse, ohne Geübtheit , ohne geeignete Betriebs¬
einrichtung sich dennoch stürmisch zu der ihm bequemsten
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Tätigkeit erbietet . Das Kriegsamt ist nicht dazu geschaffen
wurden,, um jeden, der Lust hat , Granaten drehen zu lassen.
Die Willigkeit höheren Grades beschcioet sich ur Geduld,
überprüft mit Vernunft ihre Eignung und meldet sich im
Nahmen des Gesamtplanes zur rechtzeitigen Benveudung
an . Dieser Gesamtplan befindet sich in guten Händen.
Das Kriegsamt läßt ihn nach den Gesichtspunkten der
Technik und Wirtschaftlichkeit, der Wohlfahrt und des
Rechtes von Fachleuten durcharbeiten , bis er verspricht,
unter Anwendung des Kriegshilssdienst -Gesetzes die kriegs¬
wichtigen Arbeitskräfte und Werkstätten zwecknräßig zu mo¬
bilisieren. Die Willigkeit höchsten Grades wird sich zeigen,
wenn die Wirtschaft auch diese letzte Mobilmachung nicht
nur erträgt , sondern so.freudig selbst vollzieht, daß sie vom
Zwange nichts mehr spürt , weil er mit ihrer Opferwilligkeit
zusammensällt.

Wilsons Friedensbemühungen.
WTB . Washington,  Z. Jan . (Nichtamtlich.) Mel¬

dung des Reriterschen Büros . Heute wurde inr Senat der
Antrag Hitchock, nach dem Wilsons Note zustimmend be¬
grüßt wird , behandelt . Nachdem einige Redner für den
Antrag eintraten, , sprach Senator Lodge dagegen. Er sajgte,
der Kongreß dürfe in einer Angelegenheit von so großer
Bedeutung nicht handelnd auftreten . Ein jetzt geschlossener
Friede würde weiter nichts bedeuten als eine Ruhepause,
die die Völker dazu benutzen würden , neue Kräfte zu sam¬
meln . um den Kampf wieder aufzunehmen, in den dann auch
Amerika verwickelt werden könnte. Die Gegner Lodges
führten aus , daß für das Auftreten Wilsons ein Präzedenz¬
fall in der Rooseveltschen Vermittlung während des rus-
iischen-japanischen Krieges vorliege. Lodge machte dagegen
geltend, daß es sich hier nicht um das Recht aus Vermitte¬
lung . das durch die .Haager Konvention anerkannt sei, han¬
dele. Die Note des Präsidenten sei mehr als ein Vorschlag,
der bezwecke, die kämpfenden Parteien miteinander in Füh¬
lung zu bringen . Der Präsident habe unzweifelhaft das
Reckt, eine Note auszusenden, um versuchsweise sestzicktellen,
wie loeit es möglich wäre, die kriegführenden Parteien zu-
sammenzubringen. Dieser Versuch sei aber bei einer der
beiden kriegführenden Parteien bereits gescheitert. Wenn
die falsche Auffassung der Note, die aus dem Anträge
Hitchock spräche, allgemein würde, so laufe Amerika Gefahr,
in der ganzen Welt den Eindruck zu erwecken, daß der
Kongreß sich auf die Seite einer der beiden Parteien stelle.
Hierauf wurde die Debatte auf das Ersuchen Hitchocks
neuerdings vertagt.

WTB . Amsterdam,  3 . Jan . Meldung des Reute r-
schen Büros . Die Antwort der Alliierten an WUsvu wird
vielleicht erst einige Tage, nachdem das Dokument den
Präsidenten erreicht hat , veröffentlicht werden. Zurzeit
unterliegt sie noch einigen leichten redaktionetlen Aende-
nmgen . Während die Antwort an Deutschland nochmals
Bedingungen auszählte , die nicht angenommen würden, kann
erwartet werden, daß die Antwort an Wilson weitergehen
und in genauerer Fassung die einzigen Präliminarien an-
geden wird , unter denen die Alliierten bereit sind zu ver¬
handeln.

PM . Berlin,  4 . Jan . Das Berliner Tageblatt mel¬
det aus Lugano : Wie der Secolo erfahren haben will,
setzt die Antwortnote der Ententestaaten an Wilson, die
vermutlich Ende der Woche oder Montag dem amerikanischen
Botschafter in Paris überreicht werden würde, in großen
Umriffen die Bedingungen der Entente auseinander , ehe
erne Friedenskonferenz überhaupt möglich sei. Es werde
darin die Räumung Belgiens , Serbiens , Rumäuiens , Mon¬
tenegros und Frankreichs gefordert. Ferner verlange man
die Rückgabe Elsaß-Lothringens und eine Umgestaltung der
europäischen Karte aus der Grundlage des Ncttionalitäten-
Prinzips.
Gaffneh über Wilson.

Der aus Amerika gekommene frühere amerikanische Ge¬
neralkonsul in München Gassneh schreibt in den Neuesten

Nachrichlen über Wilsons Politik : Wilson wurde bloß des¬
halb wiedeigewählt , weil er ein Friedenspräsident sein
wollte . Die deutsch-amerikanischen und irischen Stimmen
verhaften ihm zum Siege . Niemals vorher erlebte Amerika
einen solchen Masse«Übertritt aus dem feindlichen Lager.
Gaffneh selbst, der, Wilsons frühere deutsche und mexika¬
nische Politik mißbilligend , für Hughes arbeitet , bezweifelt
nicht die absolute Ehrlichkeit Wilsons, der auch weiterhin
Frieden bewahren werde. Hughes scheiterte an der Unter¬
stützung durch englandsrcundliche Finanzgruppen vom
Schlage Morgans . die über zwölf Millionen Wahlgelder
zusammenbrachten. Gaffneh ist überzeugt, daß auch Hughes
an der Friedenspolitik fcftgehalten hätte . In Amerika
arbeitete die Zeit nicht für England . Die grauenhafte
Brutalität , womit Maxwell den irischen Aufstand unter¬
drückte, die Behandlung Griechenlands , "ie Schwarzen Listen,
die Unterschlagung amerikanischer Post wirkten ungünstig
für England , die Erfolge in Rumänien , die Ernennung
Zimmermanns , vor allem der Friedcnsvorschlag günstig für
Deutschland. Die Antwort der Berbanosinüchte, die eine
ernste Sache würdelos behandelten, wird als grobe Ab¬
weisung der neutralen Friedensbestrebungen ausgesaßt. Die
Stimmung Amerikas gegenüber Deutschland ist heute an¬
ders , als Gaffneh vor einem Jahre seststellte. Die Be¬
einflussung Amerikas durch falsche englische Nachrichten
werde in Deutschland überschätzt. Anderseits übermittelt
England nach Deutschland unrichtige Angaben über die
Stimmung Amerikas . Auffällig war das hinsichtlich des
Handels-U-Bovtes Deutschland. Zwischen Deutschland und
Amerika liegen augenblicklich keine Konfliktstoffe vor ; da¬
gegen werde Wilson die von letzter Tagung des Kongresses
ihm verliehenen Machtbefugnisse zu Vergeltungsmaßregeln
hinsichtlich der Schwarzen Listen, des Postverkehrs nsw.
benutzen.

Deutschland.
Ter Reichskanzler über unfern Sieges-

willen.

Ter Berliner Korrespondent der Neuen Freien Presse
hatte , wie die B. Z. am Mittag berichtet, Gelegenheit, den
Reichskanzler v. Bethmann Hvllweg aus einem Bahnhof
in Berlin zu sprechen. Der Reichskanzler gab die Er¬
laubnis zur Veröffentlichung sorgender Aeußerung : „Wir
haben im Verein mit unfern Bundesgenossen das Unsre
getan, um ein weiteres Blutvergießen z» ersparen . Wenn
das neue Jahr uns dem Frieden nicht nähergebracht hat,
so ist das die Schuld unsrer Feinde. Wie bisher , ist Ent¬
schlossenheit und Siegeswille unsre Parole . Was noch kom¬
men mag, kann nur dazu führen, daß wir und unsre Bun¬
desgenossen noch fester aneinanderrücken . Deutschland und
Oesterreich-Ungarn haben in diesen Kriegsjahre in einem
Erleben von ungeheurer Wucht Gelegenheit gehabt, zu er¬
kennen, was sie einander sind und für alle Zukunft sein wer¬
den. Unser Bündnis hat sich als eherner Fels erwiesen, an
dem jeder Ansturm zerbricht. So wird es auch im neuen
Jahr bleiben. Es weht ein jugendsrischer Geist durch Oester¬
reich, er wird zu weitern Erfolgen und zum endlichen Siege
führen."

Französische Treibereien gegen Kardinal
Hart mann.

WTB . Köln,  4 . Jan . Gegenüber den Treibereien
eines Teiles der französischen Presse gegen Kardinal Hart¬
mann ist die Kölnische Volkszeitung in der Lage, zuverlässig
mitzuteilen:

1. In Belgien hat der Kardinal überhaupt keine Ponti-
sikalhandlungen ausgeübt , es lag also für Mereier nicht
der Schein eines Grundes zum Protestieren vor.

2. Ju Charleville und noch an anderen Orten Frank¬
reichs übte Hartman » Pontifikalsunktionen aus . Die Aus¬
übung von Pontifikalsunktionen in Charleville und noch
an anderen Orten Frankreichs war Hartrnanns gutes Recht,
da die Kardinäle nach den kanonischen Regeln in der ganzen
Welt ohne weiteres pontisizieren dürfen. Zudem hat er

Dorotheas Liebe.
Novelle von Fritz Gantzer.

17) (Nachdruck verbaten.)
Sie wollte sich freuen. Jauchzend dem alten Postboten

entgegeneilen. Aber sie vermochte ihre Füße nicht zu be¬
wegen, sie waren wie festgebannt. Und die Freude kam
nicht.

Langsam, mit glühenden , bohrenden Augen kroch die
Angst zu ihrem Herzen hoch. Eine heiße, wahnsinnig
heiße Furcht.

Eine Furcht vor diesem Brief , der wirklich ihr Brief
war . Denn Vater Merten hatte die in der Tür Stehende
jetzt erblickt und schwenkte das Weiße lustig hin und her,
sie lächelnd ansehend.

Nun hielt sie den Brief in ihrer Hand . Er kam
von Erich Feldern . Minutenlang starrte sie die Aufschrift
an . Dann atmete sie tief, strich sich über die Stirn und
lächelte leise . . . Ja , Angst und Sorge und Hoffnungs¬
losigkeit und Trauer während der langen , langen Wochen
waren eine einzige große Torheit gewesen. Denn nun
war ja alles gut . Mit festen gewissen Schritten stieg sie
die Treppe zu ihrer Schlafkammer hinauf , riegelte sich ein
und zögerte dann nicht länger , den Brief zu öffnen und
zu lesen. -

Zwei Stunden mochten vergangen sein, seitdem Vater
Merten an dem Waldkruge vorübergekonimen und ohne
Aufenthalt und von niemandem , außer Dorothea und Heinz
Buchmann , gesehen, nach Forsthaus Wolfsmühle weiter¬
gegangen war . m . . ,

Frau Barbara hatte im Garren schon zweimal nach
Dorothea gefragt. Die Studenten wußten keine Auskunft zu
geben. Heinz Buchmann vermutete nur , sie müsse im
hause sein.

Noch einmal klang der laute Ruf der Waldkrugwirt
In durch das stille Haus . Aber keine Antwort kam. Da
glaubte die Suchende, daß Dorothea das Haus wahr-
scheinlich verlassen haben würde, um einen Spaziergang zu
unternehmen . ... _ , v

Eine neue Stunde verstrich. Die lungeren Studenten
hatten schon vor geraumer Zeit den Waldkrug verlassen

und waren singend der Stadt zugewandert . Heinz Buch¬
mann war geblieben, hatte sich eine Suppe und ein paar
Omeletten bereiten lassen und hielt nun auf einer Bank
in der Fliederlaube sorglos sein Mittagsschläfchen.

Es war still und einsam weitum. So still, daß es Frau
Barbara wie etwas Totes vorkam und ihr eine heiße
Angst zum Herzen emporkroch. Der anfängliche Aerger
über das heimliche Entfernen Dorotheas war längst ge¬
schwunden.

Klaus Hardt war schon am frühen Morgen nach der
Stadt gefahren, um allerlei Besorgungen zu machen. Er
hatte davon geredet, daß er am frühen Nachmittag zurück
sein würde . Sollte Dorothea ihm vielleicht entgegen¬
gegangen sein ? , , . „

Eine Weile stand Frau Barbara noch ausschauhaltend
vor der Tür . Dann stieg sie mit schweren Knien die
Bodentreppe hinan und trat in Dorotheas Schlafkammer.

Das kleine Gemach war leer. Sie hatte das voraus-
gesehen. Denn wenn Dorothea hier oben gewesen wäre»
hätte sie den lauten Ruf vorhin vernehmen müssen.

Zu welchem Zwecke hatte sie also diesen überflüssigen
Gang nach der Schlafkammer überhaupt unternommen?

Sie wußte es nicht. Ein dunkles, drängendes Gefühl
mußte ihre Schritte gelenkt haben. .

Die blütenweißen Vorhänge an dem einzigen winzigen
Fensterchen blähten sich im Maiwinde , als sie die Tür
öffnete. ^

Eine Weile starrte sie in die Kammer. S,e bot beim
flüchtigen Hinsehen den alten Anblick. Dann trat Frau
Barbara plötzlich über die Schwelle und zog die Tür hastig
hinter sich zu. Ihre Augen waren an etwas Merkwür-
digem haften geblieben.

Auf der Truhe lag ein Häufchen engbeschriebener
Papierfetzen, daneben der Ring , den Dorothea seit ihrem
Verlöbnis mit Erich Feldern getragen. Aber zusammen¬
gebogen, offenbar mit Absicht unbrauchbar gemacht. An
der Erde, dicht vor der Truhe , ecolcckte sie dann beim
Nähertreten den kleinen Lederkasten. Leer und zerbrochen.

Immer wunderlicher ward es der Frau bei all diesem
Sehen zumute. Sie konnte sich nicht denken, was das zu
bedeuten habe, und verschränkte die Hönde im Gefühl einer
heiß in ihr auffteigendeu Augst.

vom Helligen Stuhle die ausdrückliche Erlaubnis erhalten,
in dem ganzen vom deutschen Heere besetzten Gebiet der
Westfront ohne jede Beschränkung beim katholischen Militär-
gottesdrenst die Ponttfikalien zu gebrauchen.

3. hat sich Kardinal Hartmann lviederholt lvegen der
Reimser Kathedrale an den deutschen Kaiser gewandt, hat
zweimal ausschließlich deswegen weite Reisen gemacht und
noch neuerdings ein eigenhändiges Schreiben des Papstes
persönlich dem Kaiser überbracht , in tvelchem der Papst
bittet , die deutsche Heeresleitung möge unter den nötigen
Kautelen die Wiederherstellung der Reimser Kathedrale schon
während des Krieges gestatten, da sie sonst einzustürzen
drolie.

Oesterreich-Ungarn.
Zum Rücktritt des Präsidenten Sylvester.

Wien,  5 . Jan . (WB.) In der gestrigen Sitzung des
deutschen Nationalverbandes wurde der Brief des Präsidenten
des AbgeordnetenhausesSylvester, in dem dieser seinen Ent¬
schluß bekannt gibt, eine Wiederwahl zum Präsidenten des
Abgeordnetenhausesnicht anzunehmen, zur Kenntnis gebracht
und beschlossen, Sylvester das Bedauern über dessen Entschluß
unter besonderer Anerkennung des Umstandes auszudrücken, daß
er unter den schwierigen Verhältnissen sein Amt führte.
Begnadigung der tschechischen Aufwiegler.

Wien,  5 . Jan . (W.B.) Der Kaiser hat Dr. Karl Kra-
marcz, Dr . Alois Rasin, den Sekretär der Hardvdni List-,
Cervinka und den Privatbeamten Zamaral begnadigt und die
verhängte Todesstrafe in schwere verschärfte Kerkerstrafe umge¬
wandelt, und zwar erhielten Kmmarcz 15 Jahre, RAsin 10
Jahre , Cervinska und Zamaral je 6 Jahre Kerker.
Krise im Ernährungsamt.

PM Berlin,  5 . Jan . Die „B. Z. a. M." meldet aus
Wien: In parlamentarischen Kreisen verlautet, daß der Leiter
des Ernährungsamtes, Dr - Kokstein, demissioniert hat. Ferner
verlautet, daß demnächst das Crnährungsamt in ein Ernäh-
rungsministerium umgewandelt wird, als besten Chef Dr.
von Bürenreither (der deutsche Landsmannminister) auser-
sehen ist.
Kreditwesen und Industrie.

W i e n,  4 . Jan . In der gestrigen Sitzung des Berwal-
tungsrates der Bodenkreditanstalt verabschiedete sich der
bisherige Gouverneur Dr . Rudolf Sicghart mit einer Rede,
in der er bezüglich des Kreditwesens und der Industrie
Oesterreichs u. a . aussührte : Zur Ucberraschung unserer
Feinde, ja der ganzen Welt , haben )v-ir uns wicht nur als
finanzkräftiger und wirtschaftsmächtiger, sondern auch besser
organisiert und weit organisationsflähiger erwiesen, als Via
Welt jemals angenommen hatte . Mit Stolz dürftn alle
Organe der Bodenkreditanstalt und ihres Konzerns darauf
Hinweisen, daß sie stets ihre Patriotische Pflicht erfüllt
haben, wo es galt , staatliche oder gemeinwirtschaftliche
Zwecke und Interesse zu fördern . Sieghaft geblieben ist vor
allem der bis in die jüngste Zeit vielumstrittewe, von mir
während meiner Amtswirksamkeit sestgehaltene Grundge¬
danke unsrer industriellen Organisation , der Gedanke der
finanziellen Vereinigung der technischen Kräfte, die Ver¬
knüpfung der Produktionsbetriebe mit den Zirkulations¬
mittelpunkten des Kapitals , eine Verknüpfung, die es mög¬
lich macht, alle jeweils sreigewordenen Mittel sofort auf den
Punkt zu Wersen, aus den es ankommt, hier Betriebe aus
dem Boden zu stampfen, dort bestehende Betriebe dem
stärksten Bedarf genräß zu erweitern . Spätere Jahre werden
darüber richttger urteilen..

WTB . Wien,  4 . Jan . Aus dem Kriegspreffequurtier
wird « schrieben: Aus die Neujahrswünsche, die der Ober
besehlshaber des bulgarischen Feldheeres, Generalleulna nt
Schekow an die in den Reihen der bulgarischen Heereskörper
kämpfenden österreichisch-ungarischen und deutschen Ofsizicce
und Soldaten gerichtet hat , antwortete der Chef des Gene¬
ralstabes für die gesamte bewaffnete Macht Feldmarschall
Freiherr von Hötzendorss:

Mir ist soeben der Neujahrsgruß Euerer Exzellenz an
die im bulgarischen Feldheere kämpfenden östcrreichtsch-un-

Und endlich fanden sich ihre Augen nun auch zu dem
Tische inmitten der Kammer hin. Auf ihm lag ein Brief.

^ ^ Frarr ^ Barbaras zitternd : Hände streckten sich nach
diesem Briese aus.

Das heiße Verlangen nach Klarheit, nach einer Lösung
d-s ihren Sinn wirr machenden Rätsels war in ihr. Sie
mußte  diesen Brief lesen. Sie konnte gar nicht anders.

Und nun gingen ihre Augen schon langsam über d,e
schwer zu entziffernden Zeilen und fanden im mühseligen
Buchstabieren folgende Worte heraus:

„Liebe Dorothea«
Es wird mir sehr schwer, Dir diesen Brief zu schreiben;

denn ich weiß, daß er Dich traurig machen wirk Ich
babe mich lange gegen eine bittere Notwendigkeit ge-
sträubt, muß ihr nun aber endlich doch gerecht werden.
Als ich damals von Dir schied, gab ich Dir mem Wort,
Dich einst zu meinem Weibe machen zu wollen. Ich habe
dies Versprechen in meinen Briefen verschiedentlich wieder¬
holt. Nie habe ich geglaubt , daß mich irgend etwas an
der Einlösung meines Wortes hindern könne.

Und nun ist es doch anders gekommen. Ich habe
die Ueberzeugung gewonnen » daß ich im ersten Rausche
einer jäh anfgeslammten Liebe, in der Uebereilung ge¬
handelt . Ich wollte das lange nicht emsehen, ich habe
mich aeaen diese Erkenntnis gesträubt und heiße Kampfe
vor dem völligen Unterliegen gekämpft. Und bin nun
am Ende doch elend unterlegen.

babe nach diesem Bekenntnis meines Irrtums
nur noch eins in meiner Seele : Die heiße Bitte : Ver-

^cih Ich , weiß nicht, ob Dir dies möglich sein wird. Aber
ich hoffe, daß Du ohne Bitternis und Haß an mich

deiiken,!wirst. gcn)i[j en  Hoffnung rufe ich Dir zu:
Leb wohl! rc -. x.  cr „ rs, . ..„ »

(Fortsetzung falflt)



irischen und deutschen Truppen zugekomnrcn Nehmen
Kliere Er -ellenz für die darin enthaltenen auszelchnende»
Worte meinen ergebensten kameradschaftlichsten Dank ent-

' en cva  hi de Seiner Majestät , meinem obersten Kriegs¬
herrn und dem Armee-Oberkommandanten von diesem neuen
Beweis waffenbrüderlichen Empfindens sofort Meldung er¬
stattet . Tie ruhmreiche Führung durch Euere Exzellenz
bietet die sichere Bürgschaft , daß die bei der bulgarischen
Armee eingeteilten österreichisch-ungarischen Kämpfer den
Weg dr- Sieges weiterschreiten werden.

Luftdienstamt.
London , 4. Jan . Daily News meldet: Ter Plan für

das Zusammenarbeiten des Luftdicnstes der Marine und der
Armee ist jetzt fertig . Das Munitionsmini,tenu .n wird d.ê Ver-
fertiaun« aller Vorräte und des ganzen Materials auf sich
»tcfimciT Bisher ließen Admiralität und Kriegsamt getrennt
ihr Material für den Luftdienst Herstellen pday ne >lch m
ein- einen Fällen Konkurrenz machten. Aufgaoe de- Luft-
dienstamte» unter Cowdray wird es ,cm, alle Bestellungen
der Admiralität und des Kriegsamtes entgegenzunehmen und
an da-- Mi 'nitionsministerium weitcrzugeben ; ferner die Lie¬
ferung des "notwendigen Materials zu be-aufsichtigen und m
Fällen ioa die Forderungen der Annee und der Manne imt-
cb,ander in Konflikt geraten, als Schiedsrichter anfznrreten.

Englands Verzweiflungskampf.
Stockholms Tagblad untersucht vre Kriegslage zur see

und ihre Einwirkung auf den Friedensgedanken . Dre Zer-
tung meint : Heute muß sich England sagen, daß dre deutsche
Kriecsflotte mit ungebrochener Kraft aus dem pauptkampf
mit der englischen Uebermacht (Skagerak) hervorgegaMen
ist. Die deutsche Handelsflotte liegt zum großen -reil ,n
deutschen oder neutralen Häfen, bereit, den rv- tt,rreck mrt
der während des Kriegs stark verringerten englische» Han¬
delsflotte aufzunehmen . Die deutsche Jnou,trre arbeitet mrt
der gleichen ungebrochenen Betriebsamtert . -vre Abfper-
runosmaßnahmen haben sie nur gezwungen, neue Auswege
zu finden , wodurch sie mindestens ein eoea,o gefährlicher
Konkurrent wie vor Kriegsausbruch bleibt . Schon das durste
genügen, um zu verstehen, daß der Friedenögedanke für Eng¬
land zu friö) gekommen ist. Aber noch andere Grunde treten
hinzu. Militärische Niederlagen kann man Vergessen,aoer
man  muß sich in England sagen , daß das öcul , che -Lol.
nie die Hungerjahre  mit ihren Leiden vergessen
wird.  Es kann nie vergessen, daß die englischen Staats¬
männer völkerrechtliche Vereinbarungen zerrissen haben,
die sie selbst vor wenigen Jahren mit größtem Elser zustande
gebracht, und daß sie mit kaltem Blute ein ganzes Volk
zum Hungertode verurteilen konnten . Aus der eigene, ! b̂e¬
schichte müssen die Engländer wissen, das, Deutschland tu
Versuchung kommen kann, die erste Gelegenheit , da England
in Schwierigkeiten gerät , zu benutzen, um sich von seruem
jetzigen Todfeinde zu befteien . Deshalb wagt England nicht,
Frieden zu schließen, solange Deutschland in vollem Besatz
seiner maritimen Kraft ist. Und daher gilt es für das Insel-
reich auszuhalten , und die Verbündeten fo lange anzufeuern,
wie noch die Möglichkeit besteht, den endgiltizcn sieg zu er¬
ringen. Wenn nran auch von dein preußischen Militaris-
ums spricht, so meint man doch in den englischen Kreisen,
wie wir hier meinen , im Grunde, daß die deutsche flotte
und die deutsche Industrie vernichtet werden müssen, um
England Ruhe zu verschaffen.

Kt ankretcär
Französischer Ab len gnu ng sversu ch wegen

der Torpedierung eines Linienschiffes
bei Malta.

WTB . Paris,  4 . Jan . Das Marineministerium gibt
bekannt: Ein deutscher Funkspruch vom heutigen Tag be¬
hauptet, daß laut von Mailand nach der Schweiz gelangten
Nachrichten das französische Linienschiff Berits in der Nähe
von Malta van einem deutschen Unterseeboot torpediert und
schwer beschädigt worden sei, und daß es unbeweglich im
Hafen liege . Die Nachricht ist uuwahr . Böritch die zu dem
»ach Griechenland gesandten Geschwader gehört, befindet sich

chegerrkrärtig in einem unserer Flottenstützpunkte. Es ist ihr
nicht das geringste zugestoßen. Seit der Torpedierung des
Gaulois am 27. Dezember, 9 Uhr morgens , ist kein fran¬
zösisches oder alliiertes Kriegsschiff im Mittelmeer torpe¬
diert worden.

Das; seit dem 27. Dezember kein französisches oder
alliiertes Kriegsschiff torpediert worden ist, nrag zutceffcn.
Die Bekanntmachung des französischen Marineministeriums
kann aber nur die von uns amtlich gemeldete Torpedierung
des französischen Linienschiffes am 12. Dezember in der
Nähe von Malta bestätigen, tocmi dieses Schiff auch nicht die
Bk'rittz selbst, sondern ein anderes chrer Klasse ist.

Kleine ChrorKk.
* Schweizerische Militärwitze  worden in den

Baseler Nachrichten mitgeteilt : Eine Bäuerin , die chren im
Militärdienst befindlichen Mann beurlaubt haben wollte,
richtete an den General eiir Urlaubsgesuch, das mitfvl-
Unden Worten begann : „Lieber Herr Generäl ! Unseren
Kühen im Stall steht die Jauche bis an den Bauch und
rnkin Mann ist im Mlitärdicnft . Ist das Bruderliebe ?"
Eme Kompagnie hat Gefechtsschießen. Ein höherer Offizier
steht hinter einem Schützen, der drauflos feuert, ohne das
»»gegebene Ziel zu sehen. „Auf was schießt ihr ?" fragt

Offizier . Und prompt erfolgt die Antwort : „Auf höheren
ffhidhl, Herr Oberst !" In einem tessinischen Dorf läßt ein
Oauer einen Tierarzt fragen , ob er ihm ein krankes Pftrh

Untersuchung vorsühren dürfe. Der Tierarzt hat nichts
dagegen einzuwenden . Der Bauer erscheint nun mit einer
»l -en Schindmähre , die mehr einem Kleiderständer als einem
Pferde ähnlich sieht. Der Veterinär will dem Besitzer be-
Ubiflich machen, daß nichts anderes übrigbleibe , als das
lämmerliche Pferd abzutun . Er kann sich aber, da er der
italienischen Sprache nicht mächtig ist, dem aufgeregt mit
dbn Armen in der Lust henrmsuchtclndrn Tefsiner nicht

verständlich machen. Ms dieser noch immer nicht begreifen
will , weiß sich der Tierarzt nicht anders zu Helsen, als
daß er dem Bauern zürnst : „Salami !" . . .

Telephciische Nachrichten.
Ueberreichung der Entente - Note in Wien.

Wien,  5 . Jan . (Nichtamtlich .) Ter amerikanische
Botschafter Penfield übergab heute nachmittag im Mini¬
sterium des Aeußern die Note , welche die Antivort der
Entente auf das Friedensangebot des Vieröundes vom
12. Dezember enthält . Der Inhalt der Note stimmt im
Wesentlichen mit der von der Agence Havas am 30. De¬
zember veröffentlichten Meldung überein.

Elliot auch in Rom.
WTB . Bern,  5 . Jan . (Nichtamtlich .) Meldung der

Agenzia Stesani : Der englische Gesandte Elliot , General
Milner und Militärattache ? Hauptmann Fairholm sind
aus Griechenland in Rom eing - trosfen.

Reorganisation des rumänischen Heeres
Bern,  5 . Jan . (Nichtamtlich .) Ter Petersburger Mit-

arbeiter des Temps drahtet , die rumänische Armee sei
von der Front zurückgezogen worden und solle auf kgl.
Anordnung unter dem rumänischen Generalstabschef Kon¬
stantin Presan reorganisiert werden.

Meerfeld (soz.) in Köln gewählt.
K ö l n , 5. Jan . (Nichtamtlich .) Die Reichstagsnachwahl

im Wahlkreise Köln -Stadt für den verstorbenen Reichstags-
abgeordneten Hofrichter stand im Zeichen des Burgfriedens.
Für den Redakteur Meerfeld (Soz . Frakt.) Ivurden 3057
Stimmen abgegeben.

Gescheitert.
Bern,  5 . Jan . (Nichtamtlich .) Der Temps meldet

aus Boulogrre : Ter englische Dampfer Oceano (4657 Ton¬
nen) ist vor St . Tropez ^ strandet Menschenleben sind
nicht verloren gegangen.

Versenkt.
London,  6 . Jan . (Nichtamtlich .) Lloyds meldet, daß

der griechische Dampfer Tsiropinas (3015 Brutto -Registey-
Tonnen ) torpediert wurde . 25 Mann der Besatzung winden
gelandet . Man glaubt , daß der norwegische Dampfer
Helaoy (1806 Br .-Reg .-Tonnen ) versenkt worden ist.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
Kaninchenzucht . Im Interesse der wichtigen Sache

sei nochmals auf die Vorträge über Kaninchenzucht in den
Gemeinden Geisig, Dornholzhausen, Oberwies und Schweig¬
hausen hingewiesen (S . Kreisblatt vom 5. Januar .)

: !: Für Wcingutsbesitzer und Winzer . Der Vorstand
des Rheingauer Weinbauvereins beabsichtigt, auch in diesem
Jahre Täbaklauge und Schmierseife für die Heu- und Sauec-
wurmbekämpfung für Mitglieder und Nichtmitglieder zu be¬
schaffen. Diejenigen Gutsbesitzer und Winzer , welche sich
an dem gemeinsamen Bezüge beteiligen wollen , werden
hierdurch gebeten , ihre Bestellung bis pm 15. Januar bei
dem Vorsitzenden des Vereins Herrn Königl . Oekonomierat
Ott in Rüdcsheim einzureichen. Für eie einmalige Be¬
spritzung sind für V4 Hektar gleich 1 preußischer Morgen un¬
gefähr 500 Liter Spritzbrühe notwendig , zu deren Herstel¬
lung man l 'h  Kg . Tabaklauge und iy 4 Kg . Schmierseife
bedarf.

:!: Holzappel , 5. Jan . Auszeichnung. Dem Ersatz-Res.
Earl Hatzmann, Jnf .-Regt. 81 wurde das eiserne Kreuz 2.
Klasse verliehen. Es ist dies der dritte Sohn de» Bäckerm-isters
Carl Hatzmann, welcher diese Auszeichnung von Sr . Majestät
erhielt.

Bad Hornburg v. d. H., 4. Jan . Ein Dachstuhlbrand
beschädigte einen erheblichen Teil des Kurhauses. Die Feuer¬
wehren konnten in etwa halbstündiger Tätigkeit das Feuer auf
seinen Herd beschränken. Der Schaden ist trotzdem sehr bedeu¬
tend, da eine Decke einstürzte und sich die Wassermassen die
Treppe hinab in die Säle des Erdgeschosses ergossen. Be¬
sonders hat der unter dem Brandherd belegene Prinzensaal
mit seinen wertvollen Stückarbeiten und Wandtäfelungen sehr
gelitten . Die Gemälde des Konzerffaales konnten rechtzeitig in
Sicherheit gebracht werden. Die Entstehungsursache konnte
bisher nicht ennittelt werden.

Ans Bav Eins mb  AMgegeno.
Bad Em «, den 6 J >nuar 1917

e Hinweis Die Gewerbetreibenden werden auf das heu¬
tig : Äusschrciben der Bekleidungsstelle betr. die Ablieferung
der Bezugsscheine 'für Web-, Wirk-, und Strumpfwaren aüf-
ansmerksam gemacht.

e Das Eiserne Kreuz cchielt wegen Tapferkeit vor dem
Feinde der Stationsaufseher Gefreiter Wolf hier.

:!: Das Gold dem Reiche ! Das Friedensangebot ist
abgelehnt worden, unsere Feinde wollen den Krieg weiter führen
bis zu unserer Vernichtung. Das soll ihnen nicht gelingen!
Hierzu ist aber die Mobilmachung unserer ganzen Kraft erfor¬
derlich, wozu nicht am Wenigsten die weitere Stärkung des
Goldschatzes der Reichsbank gehört. Diese kann in der Houpt-
sach: nur erreicht werden, wenn Goldgegenstände, Gvldschmuck
und Edelsteine, dieser gewaltige, brach liegende Schatz des deut¬
schen Volkes, in iocitestem Maße der Reichsüank zur Ver¬
fügung gestellt werden. In allen Teilen des Reiches sind
Goldankaufsstellen errichtet worden, welche diese Werte erwer¬
ben sollen . Wenn unser Volk erst begreift, wie es dem Bater-
lande mit der Ablieferung seines Schmuckes dienen kann, daß
jede Kette, jedes Armband, jeder Ring uns in den Stand setztj
Waren aller Art ans dem neutralen Auslände zu annehmbaren
Preisen zu beschaffen, so werden die Einlieferer bei den Gold-
einkaufsstellen bald einem Strome gleichen, der auch die letz¬
ten Hoffnungen unserer Feinde, uns wirtschaftlichzu ersticken,
vernichtet. Das wäre der direkte Weg unserer finanziellen Rich¬
tung . Diesen Weg freiwillig ohne kleinliche Erwägungen zu ve-
schreiten, ist jetzt mit die wichtigste Pflicht der Daheimge-
blicbenen. Das Vaterland erwartet, daß jeder sie restlos erfüllt!

Der volle Goldwert der ahgelieferten Sachen wird vergütet!
Tie Einlieferer von Goldsachen im Werte von über fünf
Mark erhalten eiserne Gedenkmünzen. Außerdem werden ge¬
setzlich geschützte eiserne Damen- und Herrenuhrkettenansge¬
geben. Zögere niemand mehr, auch die fleinste Gabe hilft den
Krieg verkürzen! Die Goldankaufsstelle in Bad Ems im Weißen
Roß ist jeden Dienstag von 10V2—12V» Uhr geöffnet.

Blut und Gold!
Mein Volk ! erkenn' nicht die Gefahr!
Träum " nicht vom nahen Völkerfriedcn!
In gleicher Wut tobt fort der Kampf,
Noch ist das Ringen unentschieden.
Tie ganze Welt steht gegen dich
Und streckt noch lange nicht die Waffen,
Ob auch das Blut in Strömen floß
Und Abertausend Wunden klaffen.
Der Feinde Bund, der haßdurchglüht,
Dich zu verderben hat geschworen,
Gibt ränkevoll und flrupelfrei
Das Spiel noch lange nicht verloren.
Wohl kannst du bauen auf dein Heer,
Die Truppen wohl, die sieggewohnten!
Kein Feind betritt das Vaterland!
Fest steht die Wacht an allen Fronten!
Doch was der Uebermacht mißlang,
Soll feiger List nunmehr gelingen.
Auf dich allein gestellt, will man
Durch bittre Not dich niederzwingen.
Gold ist zum Kriege nüttg, Gold!
Gold stärkt die Macht und mehrt die Waffen!
Die Not zermürbt und lähmt die Kraft!
Gold braucht das Heer, du mußt es schaffen!
Auf deutsches Volk, erkenne die Gefahr!
Fer Feinde Haß will dir ans Leben!
Das Heer hält Stand , der dolle Sieg
Ist nun in deine Hand gegeben!
Auf deutsches Volk, erkenne die Gefahr!
Dein Schicksal wird nunmehr entschieden!

, Gold braucht das Vaterland, dein Gold!
Hilf du zum Siegen , hilf zum Frieden!

Aus Diez und Amgegend.
Diez,  den 6.  Januar 1917.

d Die Gewerbetreibenden seien hiermit auf die ihnen
obliegende Verpflichtung zur Anmeldung des steuerpflichtigen
Betrages ihres Warenumsatzes und Entrichtungder Umsatzsteuer
hingewiesen . Die Anmeldung hat im Monat Januar auf dem
vorgeschriebenen Formular, welches ans dem Bürgermeisteramt
erhältlich ist, bei der Stadtkasse zu erfolgen. Gleichzeitig ist die
Steuer ein,-uzahlen. Als Betrag des Warenumsatzes gilt die
gesamte Einnahme für gelieferte Waren (nicht etwa da» Ein¬
kommen oder der Ertrag ans Gewerbe) und zwar hat dies¬
mal getrennte Angabe für das ganze Jahr 1916 und für die
Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1916 zu erfolgen. In
Fällen , in denen zweifellos feststeht, daß der Jahresum-
satz 200 000 Mark nicht übersteigt, genügt statt der zahlen¬
mäßigen Angabe des Jahresbetrags für 1916 die Versiche¬
rung, daß der Gesamtbetrag während des Kalenderjahres 1916
sich ans nicht mehr als 200 000 Mark, beläuft. Diese An¬
gabe ist nötig , weil diejenigen, die einen Jahresumsatz von
mehr als 200 000 Mark haben, vierteljährlich abschlägige Zah¬
lungen zu leisten haben. Steuerpflichtig sind sämtliche (Ge¬
werbetreibende (einschl. Landwirtschaft, Viehzucht, Gartenbau,
Gast- und Schanlwirtschaft usw.) Beläuft sich der Jahresumsatz
auf nicht mehr als 3000 Mark, so besteht eine Anmeldnngs- und
Abgabepfticht nicht.

Aus Nassau und Amgegeud.
n 50 Fahre Kirchenvorsteher . In körperlicher und geisti¬

ger Frische begeht Herr Bürgermeistpra. D . Epstei n dasffünf-
zigjährigc Jubiläum als KirchenvorsteherNassaus. Die Ge¬
meinde wird am Sonntag bei einer »Feier, die sich an den
Vormittagsgottesdienst anschließt, dem Jubilar ihre Glück¬
wünsche und den Dank für seine bisherige Amtsführung aus¬
sprechen.

Verantwortlich für die Schriftleitung Richard Hein, Bav E-ns.
. . in -- -

Arbeitsvergebung.
Die Errichtung des Holzausbaues eines Obstderkaufsstandes

(Zimmer-, Schreiner - und Glaser-Arbeiten, Los 1 und 2) soll
öffentlich vergeben werden. Die Zeichnungen und die Bedin¬
gungen können im Stadtbauamt eingesehen werden. Die An¬
gebote sind verschlossen bis spätestens
Samstag , den 20 . Januar l. Js „ dorm . '10 flhr
an den Magistrat einzureichen.

B a d E m s , den 5. Januar 1917.
_ _ _ _ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
betr. Abgabeuerhcbung znm Pferde- unk

Rindvieli -Entschädigungsfsnds.
Gemäß Beschluß des Landesausschusseshat der Herr Lan¬

deshauptmann zu Wiesbaden für das Rechnungsjahr 1916-17
die Erhebung der Abgabe zum Entschädigungsfondsfür lungen-
senche-, milz - oder rauschbrandkranke Pferde und für Rind-
vich von den abgabepflichtigen Tierbesitzern ausgeschrieben
DiedAbgabe beträgt für jedes Pferd 30 Pfg. und für jedes

Die anfgestellten Verzeichnisse des in der hiesigen Stadt¬
gemeinde vorhandenen Pferde- und Riiidvichbestandes licoen
m der Zeit vom- 4. bis 18. Januar ds. Js . im Rathaus —
Oberstadtsekretär Kaul — zur Einsicht offen. .

Einsprüche gegen die Richtigkeit der Verzeichnissekönnen
wahrend der angegebenen Osfenlagefrist bei uns angebrachtwerden.

B a v Ems,  den 4. Januar 1917.
: Der Magistrat.



Berfütterrmg von Hafer.
Nach der Bekanntmachung des Kriegsernährungsamtes vom

33. v. Mts . beträgt die Hafermenge , welche die Halter von
Einhufern in der Zeit voms 1. Januar bis 31. Mai 191.7 ein¬
schließlich aus ihren Normten verfüttern dürfen , 6s/i Zentner
für den Einhufer.

Wenn der Einhufer nicht während des ganzen Zeitraums
tzehakten wird , ermäßigt sich diese Menge für jeden fehlenden
Lag um je 4y 2 Pfund.

Die Festsetzung der Hafermenge , die in der Zeit nach dem
81. Mai 1917 an Einhufer verfüttert werden darf, bleibt
Vorbehalten.

Halter von Zuchtbullen dürfen bis auf weiteres an jeden
Zuchtbullen , für den die Genehmigung der zuständigen Be¬
hörde zur Haferfütterung erteilt ist, 1 Pfund für den Tag
verfüttern.

B a d E m s , den 5. Januar 1917.
«er Magistrat.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme ans 8 6 Abstich3 der Pevmdimng des

Kreisausschusses in Diez vom 2. August 1916, betr . die
Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und Stricktvaren
tverden die Gewerbetreibenden wiederholt daraus aufmerk¬
sam gemacht, daß die Bezugsscheine am 1. jeden
Monats  bei der Unterzeichneten Stelle abzuliefern sind,
«nd daß im Nichtbefolgungssalle für die Zukunft Bestrafung
eintvete» wird . l

Bad Ems,  den 5. Januar 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Bekleidungsstelle.

Reiuigung der deutschen Sprache.
Der Herr Minister hat eine Verdeutschungsliste aufstellen

affen, um die Befreiung des äußeren Stratzenbildes von den
fremdsprachlichen Gefchäftsauffchriften und dergl . durch An¬
bringung deutscher Ausdrücke zu fördern . Es wird darauf
hingewiesen , daß es sich hierbei nicht um Zwangsmaßcegeln;
handeln , sondern das Ziel imi Wege gütlicher Einwirkung erreicht
werden soll . Aber unser durch die großen Kriegsereignisse ge¬
stärkter Sinn für alles Vaterländische , Hand in Hand mit ver¬
schärfter Abneigung gegen die Fremdtümelei hat solchen behörd¬
lichen Einflüssen den Boden bereitet . Jeder soll darauf bedacht
sein, die Reinigung der deutschen Sprache von allen fremd¬
ländischen Ausdrücken und Bestandteilen zu fördern . Meist ist
der Gebrauch von Fremdwörtern heute nur Gedankenlosigkeit
Und schlechte Gewöhnung . Hierbei handelt es sich wohl weniger
um Verdeutschung als um Vermeidung zu Unrecht eingebür¬
gerter fremdsprachlicher Ausdrücke.

Unsere Mitbürger bitten wir hiermit , noch vor Beginn
der Kurzeil (1. April 1917) die Aufschriften an ihren Häu¬
sern, die Gefchäflsschilder und dergl . zu prüfen und die frem¬
den Ausdrücke durch deutsche Worte zu ersetzen.

Beispiele : der „marchand tatlleur " in der Römerstraße
in der Nähe der Apotheke ist zur allgemeinen Freude endlich
verschwunden ; die Villa Sanssouci heißt ' jetzt Villa Htndepburg;
noch besser wäre es wohl statt Villa „ Haus " zu sagen,
„Haus " klingt richtiger , besser und vornehmer als das abge¬
schmackte und veraltete „Villa " ; in anderen Orten ist man des¬
halb auch schon vielfach dazu übergegangen , das Wort Villa
durch Haus zu ersetzen. Das „chamhreA a louer " verschwindet
auch immer mehr, nachdem man erkannt hat , daß es dem be¬
treffenden Haus den Stempel der Rückständigkeit aufdrückt.
Wiederholt waren Kurgäste im Sommer auf dem Rathaus und
verlangten ein Einschreiten gegen das „Windsor house" in
der Römerstraße und dergl . Wir haben dies höflich abge¬
lehnt mit dem Bemerken, wenn sie im nächsten Jahre wieder-
känien. würden sie all diese altmodischen und nicht mehr
zeitgemäßen Fremdausdrücke nicht mehr wiederfinden.

Viel gefehlt wird auch mit der mannigfach falschen Be¬
zeichnung für Kaffeehaus und Kaffee. Man sollte auch nicht
„Cigarettes " verkaufen , sondern „ Zigaretten " und dergl . mehr.

Eine böse Inschrift findet man am Ausgang von Sckfloß
Langenau nach dem Kurpark!

Die Verdeutschungsliste kann zum Preis von 35 Pfg.
vom Verlage des allgemeinen Sprachvereins Berlin W. 30
Nollendorfstraße 13-14 bezogen werden, kann auch im Rathaus
(Oberstadtsekretär Kaul ) eingesehen werden.

B a d E m s , den 5. Januar 1917.
Der Bürgermeister.

fiohenllaufcn-Kino
Nömerstraße 62 Bad Ems Central-Hotel

Uornehmes Lichtspieltheater.
Programm für Sonntag , den 7. Januar

von i/23- IO Uhr.

Bräutigam wider Willen. Humoreske.
Monopol-F .lm. Monopol.F :lm.

Erblich belastet.
Sozialer Roman aus dem modernen Leben in 4 Akten.

Dieser Film behandelt in spannendster Weise die Frage, ob
ti  möglich sei, daß ein Mensch, der in niederen Verhält¬
nissen geboren, sich mit Hilfe anderer auf eine so hohe Kul»
tinstufe emporschwingenkann, daß er all die Erbfehler über¬

windet und ein nützliches Mitglied der Gesellschaft wird.
Klko -Woche*

Die neuesten Berichte von den Kriegsschauplätzen.

Der Tyrann van Mnckerrdorf.
Köstliches Lustspiel in 3 Akten.

Zn der Hauptrolle: Konrad Dreher, kgl. bayr. Hofschauspieler.
Jugendliche unter 17 Jahren haben nur in Begleitung ihrer

Eltern Zutritt.

Bekanntmachung.
Betr . Kartoffelvervrauchsregelung.

Wichtig für jede Familie.
Die Verordnung des Reichskanzlers vom 1. 12. 16 über

Kartoffeln (Kreisblatt Nr . 288) enthält neue Bestimmungen,
welche auch neue Anordnungen im Unterlahukreise erforder¬
lich machten. Vom Kreisausschuß wurde daher Nachstehendes mit
Wirkung vom 1. Januar 1917 ab angeordnet und die A u s -
führung den Gemeinden übertragen:

1. Die zulässige Tageskopfmenge von Kartoffeln beträgt:
a) für Selbsterzeuger:

vom 1. Januar 1917 bis 28. Februar 1917 1 Pfund
täglich,

vom 1. März bis 20. Juli 1917 l 1/* Pfund täglich»
b) für Kartoffelverbraucher:

dom 1. Januar 1917 bis 20..Juli 1917 */* Pfund täglich.
c) für Schwerarbeiter:

vom 1. Januar 1917 bis 20. Juli 1917 eine Zulage von
iy 4 Pfund täglich.

Alle bei den Kartoffelerzeugcrn sowie alle bei den Kar-
tofselverbrauchern über die denselben gesetzlich zustehende Ver¬
brauchsmenge hinaus vorhandenen Vorräte an Speisekartoffeln
sind beschlagnahmt.

Die Haushaltungsvorstände werden in der nächsten Zeit
schriftlich aufgefordcrt , die in ihrem Besitze befindlichen übec-
schüsfigen Mengen abzuliefern , bei Zugrundelegung der oben
angegebenen Tageskopfmengen.

Nach 8 10 der Bekanntmachung des Reichskanzlers über
Kartoffeln vom 1. Dezember 1916 (Kreisblatt 288) wird der¬
jenige, der den Anordnungen der Gemeinde über die Sicher¬
stellung und Abgabe der sichergestcllten (beschlagnahmten) Kar¬
toffeln zuwiderhandelt , mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft . Neben
der Strafe können außerdem die Vorräte eingezogen werden-

Wir erwarten von den Kartofselerzeugern und Verbrau¬
chern unserer Stadt , daß sie die vorstehenden Bestimmungen
in ihrem eigensten Interesse genau beachten und täglich nicht
mehr Kartoffeln verbrauchen als zulässig ist.

Wir ersuchen die Kartoffelverbraucher , die für ihren Ver¬
brauch zulästige Verbrauchsmenge täglich abziüviegen.

Es kommt uns immer wieder zu Ohren , daß Personen,
die mit Kartoffelvorräten eingedeckt sind, erklären , sie ^ver¬
brauchten mehr, wie die gesetzlich zulästige Menge Kartoffeln^
wenn ihr Vorrat zu Ende sei, könne sie die Gemeinde nicht
hungern lasten.

Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam, daß, wenn tat-
sächlich ein stärkerer, als der erlaubte Verbrauch an .Kartoffeln
stattfinden sollte , dies für eine ausreichende Ernährung der
Einwohnerschaft im kommenden Frühjahr die schlimmsten Fol¬
gen haben könnte.

Bei dieser Gelegenheit weisen wir darauf hin , daß auch
eine besonders sorgfältige Aufbewahrung der Kartoffeln gerade
in diesem Erntejahr erforderlich ist, weil die Kartoffeln zum
Teil stark faulen . Ist letzteres der Fall , so empfiehlt es sich,
die Kartoffeln öfters auszulesen und die faulen Kartoffeln zu
entfernen.

Diez,  den 4. Januar 1917.
Der Magistrat.

Heck.

Fuhrleute
zum Abfahren von Stammholz bei gutem Verdienst gesucht.

1404] I Schnatz, SnchlfMik, Diez.

Nilch-Zenfrifogeu
neuester Konstruktion

5 Jahre Garantie
in allen Grössen (auch für
Ziegenhaltung ) auf Lager und

sofort lieferbar.
Alle Ersatzteile sowie

Maschinenöl stets am Lager.

Julius Stern,
Diez , a. d. alten Kaserne.

Fernsprecher 232. [562

MUKsWIlg.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Beerdigung meiner lieben Frau unserer
guten Mutter, Großmutter, Schwesteru. Tante

Frau Auguste Weder
geb R pp

sowie für die zahlreichen Kranzspenden
herzlichen Dank.

sagen wir
allen

Bad Ems den Januar 1917

Ph Weber Klllder
[1420

Gewerbliche Fortbildungsschule, Tiez.
Der Sachunterricht(Unterricht an den Wochentagen)

beginnt wieder Dienstag, den 9 Jan - zur bekannten Zeit.
Der Zeichenunterricht nimmt Sonntag, den 14. Jan.

seinen Anfang.
^ Der Schulvorstand.

F Nold.

Ein grösserer Posten
= reine Wolle =

in schwarz u grau eingetroffen. Ferner offeriere wollene
Herren-Strümpfe u. -Socken in schwarzu grau.

M. Crold ^chmidt , Nassau
(am Bahnhof.)

Kgl.Pr. Klaffenlorterie.tobt noch einig«Lose abzngeben.Übung beginnt am 9 Januar.
1407) H. Prob «. Bad EmS.

Empfehle meine

Spezial*
Artikel:

Kupfer - Ersatzkessel
(bestens bewährt)

Ffnkochapparate,
■Gläser n . -Dosen,

Ziegen-
Zentrifugen,

Taschenlampen,
Wagenfett.
Lederfett,

Feldpost - Dosen u.
-Flaschen in Kartons,

Zigaretten.
Billig und gut!

Wilhelm Seel
Hahnstätten , f1231

Marder - und
'O 'ltlÖ * ]1348Felle

kaufen zu höchsten Tagespreisen
L. & W. Kah, Diez.

2 WaMPlane
4X 2,10 groß,wasserdicht, 1schwere
Wagenwtnde zu verkaufen
1428] Lahnstr. 21, EmS.

Ein Schwein
zu verkaufen. [1431

Diez, Oberstratze 2.
veamier lucht möol. heizbares

Zimmer
mit Kaffee und Mittagstisch in
der Nähe d-S Rathauses EmS.
Angebole mit Preisangaben unt
W F.  112 an di« Emser Zeitung
erbeten._ jlelS
Frdl 2Ztmmerwohvnng
mit allem Zubehör an rubige Leute
zu vermieten. Näheres Geschäfts¬
stelle der Emser Zrg.

Die Wohnung
d«S Herrn Zahrarzk Brenstng
— 8 Räume— oder eine gleich
große Wohnung im 1. Stock
ab 1, April zu vermieten. [1392

Römerstr 59 I, Bad EmS.
Srötzere und »letner«

Wohnung
}u vermieten. [1433
Hans Rigi , Römerstr. 49, EmS.

Gin Junge
als Ausläufer und für leichte
Arbeit gesucht. (1432

R. Wichtrich Bad Ems

M«-i,l>rlmg
V* Jahr in Lehre, dessen Meister
zum Heere ci»b' »uikn ift, sucht
weiter« Lehrstelle. [1429

Näheres Geschäftsstelle.

SolidesSeltnermstdchen
in einfache WirUchaft cfacht.

Hotel Müller,
107]_ Nassau.
Älteres Mädchen

in die Gegend von Cöln gesucht.
Näheres bei ffvau  W . Knchö,
Fuchsbau, Diez a. /Lahn [ 1̂ 30

Nicht heirate»
ob verloben, v vo. Sie sich üb.
zukunfl Person, über Familie,
Mitgift, Ruf, Vorleben rc ge¬
nau insormiert hoben. Tie-
kreie SpezialauSkünflebeschafft
überall billigst „Phönix ",
Welt-Auskunftei -u.Detek-
tiv -Jnstitut Berlin W. 35.

Krieger^ Verein
„Germania“

Bad Emu.
Samstag , de« 6. Januar,

abends81/* Uhr

Appell
im VcreinSlokal Schützenhof.

Tagesordnung:
1. Neuwahl des Vorstandes.
2. Wahl der Rechnungsprüfer.
3. MtteilunLkn.

Der Vorstand erwartet voll¬
zähliger Erscheinen der Kameraden,

Der vorfitzend«
« 8. Lotz

nachmittags4 Uhr
Rerla« « lu»s

bei SLlzer» Bad EmS. [142?

Roheßbückinge
beute irisch ingetroffen. [I4S4
Albert Kairrh, Bad Ems.
Wieder eiugetroffen:

Zucker für Karre Nr. 3 u. Be
zugfcheine, sowie

Futtermehl für Geflügel uns
Schweinefutter jetzt 10 Pfd.

9tt. 3 .00 . [1421
L.W.KrausftNÜ, Ems.
MetallbetterÄ“«
Holzrohwenwatr., Kinderbetten.

Eisenmödelfavrik Suhl i. Thür.

Kleines Portemonuaie
(Inhalt Münzen) gefunden.

Adzuhoien [142s
Dtez, Oberstratze 14.

Kirchliche Nachrichten.
Rasta«.

Evangelische Kirche.
Sonntag, 7. Januar, I S . n. Ep.
Borm. 10 Uhr: tzr. Psr. Kranz.
Im Anschluß daran Feier zum
bvjähngeu Jubiläum des Herr»
Bürgermeistersa. D. Epstein als
Klrchenvorsteher der Gemeindet

Herr Pfarrer Roser.
Alle Glieder unserer Gemeinde flat
zu dieser Feier herzlich emgeladen.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfr. Moser.
Die Amtshandlungen hat Herr

Pfarrer Kranz.
Katholische Kirche.

Vorm 8 Uhr: Frühmesse.
Vorm. 10 Uhr: Hochamt.
Nachm. 2 Uhr: Andacht.

Dtenetya».
Evangelische Kirche.

Sountag, 7. Januar. 1. S tt. Ep-
Vorm. 10 Ubr: Predigt.
Nachm. 27» Uhr: « ibelstuude i»

Sulzbach
Odernhof.

Sonntag. 7. Januar. 1. S . n. Et
Vorm. 10  Uhrr Predigt.

Dausenau
Evangelische Kirche.

Sonntag, 7. Januar, 1. S . n. Ep-
Vorm 10  Uhr: Predigt.
Text: 2. Mos. 17, 8- 15
Nachm. 2 Uhr: Predigt.
Text: 2. Tim. 8, 12- 17.

Dtez.
Evangelische Kirche.

Sonntag, 7. Januar. 1. S . n. Ep
Morg. !0 Uhr: Hr. Dek Wilhelms.
Nachm. 8—4 Uhr: Erneuerung!'
wähl der kirchlichen Vertretung.
AsendS6 Uhr: Hr. Vikar Sännet-

Die AmtShasdl ungeu verricht^ :
in der nächsten Woche tzr. Del
Wilhclmi

Dtez.
Katholische Kirche.

6. Januar , Fest der Erscheinunß
des Herrn.

Morg. 77» Uhr: Frühmesse.
Morg. 10 Uhr: Hochamt.
Nachm. 2 Uhr: Vesper.
7 Januar, 1. Sonntag nach Ep
Morg. 77- Uhr: Frühmesse.
Morg. 10 Uhr: Hochamt.
Nachm. 2 Uhr: Andacht.
Freitag abend Uhr8 KriegSandach
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